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Der Guajacbaum .
Kuajacum Woinale)

Der Baum , von welchem das im Handel ſo bekannte Franzoſenholzkommt, iſt von an⸗

ſehnlicher Groͤße . An Hoͤhe koͤmmt er unſerer Eiche bey, wird aber ſo ſtark nicht . Er hat
eine zetbrechliche braune Rinde . Die ovalen ſtumpfen Blaͤttchenſtehen paarweiſe an den ge⸗

ſtederten Blaͤttern. Die Blaͤtter kommen in Buͤſcheln hervor . Sie haben einen Kelch von

5 ungleichen Blaͤttern und 5 Blumenblättern , die auf dem Saamenbehaͤltniſſe ſtehen . Der
Baum gehört , weil ſeine Bluͤthe 10 Staubgefäße hat, in die tote Linneeiſche Klaſſe, ( De⸗

candria, Zehnmäͤnnige ). Die Saamenkapſeln ſind roth, haͤutig und einſaͤmig.

Das Holz des Guajacbaums iſt fuͤr die Europäͤer eine wichtige Handelswaare . Es

iſt ſo feſt , daß man es mit einem gewoͤhnlichen Beile nicht zerhauen kann , und ſo ſchwer ,
daß es im Waſſer zu Boden ſinkt . Es hat einen ſcharfen bitterlichen Geſchmack , und gielt
beym Brennen , oder wenn man es reibt , einen durchdringenden nicht unangenehmen Geruch
von ſich . Aeußerlich iſt es weißgelb ; derKern aber iſt ſchwarz ins Grune ſpielend . Der

Baum waͤchſt auf den weſtindiſchen Inſeln , inſonderheit auf Jamaika .

Zum Verbrennen iſt es nicht zu gebrauchen , denn es brennt ſchwer, und ſplittert
und kracht unaufhoͤrlich . Im 16 . Jahrhunderte brachten es die Spanier als ein Mittel

wider die Luſtſeuche nach Europa ; daher es den Namen Franzoſenholz erhielt . Mann nennt
es auch aus eben dem Grunde Pocken⸗ und Blatternholz . Es kommt jetzt in Menge nach

Europa , in Stuͤcken von mehreren 100 Pfund . Man ſchneidet es , theils um es zu mancherley

Kunſtſachen zu verarbeiten , theils wird es zu feinen Spaͤhnen geraſpelt . Es laͤßt ſich ſehr

ſchwer bearbeiten , dennoch macht man Leller , Doſen , Loͤffel, Floͤten und dergleichen davon .

Auch dient es ſeiner Haͤrte wegen vortrefflich zu Wellen , Rollen , Zapfenlagern und andern

Maſchinentheilen . In Amerika machen die Pflanzer Raͤder fuͤr die Zuckermuͤhlen davon .

Es nimmt eine ſchoͤne Politur an .

Außer dem eigentlichen Pockenholz kennt man im Handel noch eine Sorte , die unter

dem Namen heiliges Holz bekannt iſt . Dieſes kommt von einer verwandten Gattung ,
dem heiligen Guajacbaum , iſt eben ſo ſchwer und feſt , aber nicht ſo dunkel von Farbe . Bey⸗
de Sorten beſitzen dieſelben Kraͤfte, und werden in Apotheken gebraucht . Aus den Baͤumen
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ſchwitzt ein braunröthlicher Saft , den man Guajaegummi nennt . Er fließt deſto reichlicher ,

wenn die Rinde aufgeritzt wird . Man gewinnt ihn aber auch aus dem Holze durch kuͤnſtli⸗

che Scheidung ; doch iſt dieſe Sorte nicht ſo gut . Die Aerzte wenden dieſes Gummi als

ein eroͤffnendes , ſchweißtreibendes Mittel mit gutem Erfolge an . Es hat faſt denſelben Ge⸗

ruch und Geſchmack , wie das Holz ſelbſt . Dieſes ſtand ehemals , als man es noch als das

beſte Mittel gegen die Luſtſeuche anſah , in hohem Preiſe . Ein Pfund koſtete wohl 10 bis

12 Dukaten . Jetzt iſt es weit wohlfeiler . 32 5

eeb
Croton cdοαο ,

Cascarill⸗Croton iſt ein Strauch mit baumartigem Stamme . Er hat ſehr ſchmale ſpitzige

glatträndige und lanzetfoͤtmige Blaͤter . Die Geſchlechter ſind getrennt , d. i . maͤnnliche und

weibliche Bluͤthen ſtehen auf verſchiedenen Staͤngeln , aber an einem Stamme . Das Ge⸗

wachs gehoͤrt daher in die 2rſte Klaſſe , ( Monoecia , Einhaͤuſige) . Dasjenige , was dieſen

Croton merkwuͤrdig macht , iſt die Rinde , die unter dem Namen Cascarill in der Medißzin ge⸗

braucht wird . Sie kommt in aufgerollten einige Zoll langen Stuͤcken zu uns ; ſteht aͤußer⸗

lich weißlich, inwendig braun aus , und hat einen gewurzhaften bittern Geruch und ange⸗

nehmen Geſchmack⸗

Der Baum iſt in Amerika , beſonders auf den Inſeln , einheimiſch. Der Engländer

Wilhelm Winter lernte die Rinde zuerſt kennen , und durch ihn ward ſie in Europa

bekannt Sie hat eine erwaͤrmende und dabey zertheilende Kraft , macht das ſkorbuliſche
Geblůt fluͤſſig, und dient in Laͤhmungen, Fiebern u . ſ. w.
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